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nimmt , der Evangeliſche Oberkirchenrat aber doch die Mög
lichkeit haben ſoll , an der Durchführung des Geſetzes einſt —
weilen weiterzuarbeiten . Die Landesſynode iſt mit der
Faſſung des §7 einverſtanden .

Auf Befragen des Vorſitzenden beſchließt die Landes
ſynode auf die zweite und dritte Leſung des Geſetzes zu
verzichten .

Als nächſter Punkt der Tagesordnung folgt die Ernen⸗
nung von vier ſynodalen Mitgliedern in den Erweiterten
Oberkirchenrat .

Oberkirchenrat D. Dr . Friedrich gibt die Begründung ,
weshalb die Ernennung jetzt erfolgen müſſe , denn mit dem
Zuſammentritt der Landesſynode ſei der bisherige Erwei —
terte Oberkirchenrat aufgelöſt . Auf Grund der vorgeſehenen
Zuſammenſetzung des künftigen Erweiterten Oberkirchen
rates ſei zu empfehlen , aus der Landesſynode drei Laien
und einen Geiſtlichen namhaft zu machen und bei den Er⸗
ſatzleuten in gleicher Weiſe zu verfahren . Die Landesſynode
wird gebeten , auf die morgige Vormittagsſitzung die Na
men der zu Ernennenden bereit zu halten .

Weiterer Punkt der Tagesordnung : Die Bildung eines
Rechtsausſchuſſes .

Oberkirchenrat D. Dr . Friedrich gibt auch hierzu die not —
wendige Erläuterung . Es handle ſi iich u. a. um die Neu
ſchaffung der Kirchenverfaſſung . Man müſſe aber auch an
das Spruchgericht im Entwurf des Geſetzes über die Wie

Vierte Sitzung

derherſtellung eines bekenntnisgebundenen Pfarrſtandes
( Anlage 2) denken . Der Rechtsausſchuß ſolle aus drei Geiſt⸗
lichen und zwei Juriſten beſtehen . Die Landesſynode möge
ebenfalls auf morgen die Namen bereithalten .

Synodaler D. Hupfeld rät , den Rechtsausſchuß der Lan⸗
desſynode und die Spruchkammer des vorerwähnten Ge⸗
ſetzes voneinander getrennt zu halten

Synodaler Dr . Wolf ſtimmt dem bei und ſchlägt für den
Rechtsausſchuß den Namen „ Verfaſſungsausſchuß “ vor . In
dieſen Ausſchuß ſollen überwiegend Fachleute genommen
werden .

Synodaler Dürr ſchlägt drei Juriſten vor und zwar die
Synodalen Dr. Wolf , Dr . Umhauer und Dr. von Dietze .
Die weitere Benennung ſolle der geſchäftsführende Aus⸗
ſchuß der Landesſynode vorbereiten .

Abſchließend bittet der Vorſitzende die Herren Ober —
kirchenräte , an dieſem Abend noch einen Bericht über die
Lage und den Weg unſerer Kirche zu geben .

Synodaler Dürr bemerkt dazu , daß dieſer Bericht an die
Stelle des früher üblichen ſchriftlichen Berichtes des Ober —
kirchenrates an die Landesſynode trete . Einen ſolchen für
die Landesſynode zu fertigen , ſei nicht möglich geweſen .
Daraufhin wird die Sitzung um 19 . 00 Uhr unterbrochen .

In den Abendſtunden nimmt die Landesſynode die Be —
richte der Oberkirchenräte D. Dr . Friedrich und Roſt über
den Weg und die Lage der Kirche entgegen

Vierte Sitzung

Bretten , Donnerstag , den

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen fragt der Vor⸗
ſitzende die Landesſynode , ob die Landesſynode mit der
Abhaltung einer Feier des heiligen Abendmahles am
Schluß der Seſſion einverſtanden ſei ? Die Landesſynode
erklärt ihr Einverſtändnis .

Sodann wird in die weitere Tagesordnung eingetreten .
Der Vorſitzende fragt den von der Landesſynode als

Landesbiſchof vorgeſchlagenen Pfarrer J . Bender , ob er die
Wahl annehme und ob er nun ein Wort an die Landes⸗
ſynode richten wolle ?

Synodaler Pfarrer J . Bender : Verehrte Brüder ! Die
Synode hat mich zu dem Amt des Landesbiſchofs berufen .
Nachdem die Synode geſprochen hat , bin ich ihr auch ein
Wort ſchuldig . Die Synode hatte ein Recht zu erwarten ,
daß der Gewählte die Wahl annimmt . Von mir aus war
es nicht leicht , „ ja “ zu ſagen .

Ich werde ohne Illuſion in dieſes Amt eintreten . In den
letzten Jahren hat es ſich gezeigt , wie ſchwierig die Lage in
unſerer Landeskirche dadurch iſt , daß uns die Männer oder
der Mann fehlt , über den eine Diskuſſion nicht notwendig
geweſen wäre . Um unſerer Kirche willen bin ich froh , daß
es doch zu einer Entſcheidung gekommen iſt . Die vocatio
durch die Synode iſt für mich der einzige Troſt im Blick
auf meine künftigen Aufgaben . Ich habe darum gebetet ,
daß auf der Synode eine Einigung in der Frage der Bi⸗
ſchofswahl zuſtandekomme , und ich will die gefallene Ent⸗
ſcheidung auch aus Seiner Hand nehmen —wie der Text
von geſtern abend ſagt : Aus der Kraft , die Er darreicht . . . “

Ich tue das ohne Illuſion zunächſt über mich ſelbſt , meine
Gaben und Grenzen . Unter meinen Amtsbrüdern beſtehen
mancherlei Fragen gegenüber meiner Perſon und gegen⸗
über meinem Verſtändnis von Kirche . Sie haben in dieſer
Stunde ein Recht darauf , davon etwas zu hören . Es iſt mir
eine hohe Ehre und zugleich eine Laſt , daß mir ein Etikett
um den Hals gehängt iſt , auf dem ſteht : Konfeſſioneller
Lutheraner . Was iſt daran richtig und was falſch ? Richtig

29 . November 1945 , 9 Uhr .

iſt , daß Gott mich gnädig zu dem Schriftverſtändnis hinge —
führt hat , das uns durch Martin Luther erſchloſſen iſt und
das darin gipfelt , daß Gottes Gerechtigkeit uns Sünder
gerecht macht ohne unſer Zutun . Nicht durch mein Univer⸗
ſitätsſtudium , nicht durch meine theologiſchen Lehrer , ſon —
dern durch die Zeitſchrift „ Zwiſchen den Zeiten “ und ihre
Lutherzitate bin ich zu Luther hingeführt worden . Ich habe
dann nach ihm ſelber gegriffen und vieles gefunden , wo —
nach ich hungerte . Wenn ich dann und wann einmal von
Luther geredet habe , dann ſtanden vor meinen Augen nicht
die epiſkopale Verfaſſung oder gewiſſe dogmatiſche Aus⸗
ſagen , die man der Lutheriſchen Kirche je und je angekrei⸗
det hat , daß ſie nämlich meinte , ſich von anderen Brüdern
fernhalten zu müſſen , um die Wahrheit rein und lauter zu
erhalten , — dann ſtand nur das Eine vor mir : „ Ich glaube ,
daß Gott mich verlorenen und verdammten Menſchen erlöſt
hat , erworben und gewonnen von allen Sünden , vom Tod
und von der Gewalt des Teufels . . . “ Es iſt mein großes
Anliegen geworden , daß Gott es mir ermöglichen möchte ,
das Wort der Schrift in der Bezogenheit auf dieſe Zentral —
wahrheit zu predigen . Das iſt mein Wunſch , daß die Pre —
digt dieſes Evangeliums in unſerer Kirche vernehmlich
ſei ; die Predigt des Evangeliums in Unvermiſchtheit mit
dem Geſetz und die Predigt des Geſetzes in Unvermiſcht —
heit mit dem Evangelium ; denn es geht in der Kirche nach
Gottes Willen zuletzt um das Heil des Menſchen . Wenn
mir dieſes Anliegen den Namen eines Lutheraners einge⸗
tragen hat , dann nehme ich ihn gern für mich in Anſpruch .
Nur die Sorge ſoll man nicht haben , als wollte ich repriſti⸗
nieren . Gott hat mir gezeigt , daß man das Rad der Ge⸗
ſchichte nicht einfach zurückdrehen kann . Was aus meiner
geiſtlichen und theologiſchen Stellung für meine Amts⸗
führung reſultiert , das bleibt Gott anheimgeſtellt .

Ohne Illuſion trete ich mein Amt an ; dafür hat Gott
genug Ballaſt in mein Lebensſchiff gelegt . Ich muß um
dieſes Amtes willen mein bisheriges Amt als Vorſteher
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